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Stille Zeit
So nannte man früher den 
Advent auch. Es war ja eine 
Fastenzeit vor dem Fest, eine 
vorfreudige, von Vorberei-
tungen geprägte Zeit. Die 
Küchen waren voller Backdüf-
te, aber gegessen wurden die 
Guezli erst an Weihnachten...

Heute gilt das Klischee, dass 
der Advent keine stille Zeit 
mehr, sondern eine betrieb-
same und hektische Zeit sei. 
Wenn man die vielen Konzer-
te, Märkte und den ganzen 
Kommerz betrachtet, mag das 
stimmen. Weihnachten ist oft 
nicht mehr der Beginn eines 
Fests, sondern der Abschluss 
der strengen Weihnachtszeit, 
und die Menschen fallen nach 
dem ganzen Weihnachtsstress 
seufzend auf ihre Sofas und 
freuen sich auf die dann 
endlich beginnende stille Zeit 
zwischen den Jahren.

Allerdings gehen bei diesem 
Klischee viele Menschen 
vergessen, für die der Ad-
vent durchaus eine stille Zeit 
ist, stiller noch als je zuvor. 
Jene Menschen, die allein 
geblieben sind, nachdem ihre 
PartnerInnen gestorben oder 
sonst weg sind, deren Kinder 
längst ausgezogen sind und 
deren helle, fröhliche Feste 
weit zurückliegen. Die stille 
Zeit ist für viele Menschen 
eine unfreiwillige Realität, 
und es ist keine vibrierende, 
erfüllte und warme Stille, 
sondern eine leere, traurige 
und wehmütige Stille.

Ich bin froh und dankbar, dass 
in unserer Kirchgemeinde die 
Tradition der Weihnachtsbe-
suche besteht. Über zweihun-
dert Besuche werden in der 
Adventszeit von Freiwilligen 
gemacht an Orten, wo sie in 
der sonst manchmal leise herr-
schenden Stille willkommen 
sind. Nur kleine Mitbringsel, 
aber das ist auch nicht zentral: 
Sondern die geschenkte Zeit, 
der Moment der Aufmerksam-
keit und der Begegnung. 

Ich wünsche Ihnen allen eine 
Adventszeit mit frohen Mo-
menten - und mit jener Stille, 
die voller Klang und Licht ist.

Martin Kuse, Pfr.

«Niemand sollte allein sterben müssen.»
Dieses Anliegen verfolgt die Reformierte Kirche Aargau mit ihrer Stra-
tegie zu Palliative und Spiritual Care. Sterbende, und Menschen, die me-
dizinisch nicht mehr geheilt werden können, sollen möglichst ganzheit-
lich umsorgt werden. Trotz Krankheit soll ihre Würde gewahrt werden. 
Für eine solche umfassende Sorge braucht es ergänzend zu bezahlten 
Professionellen Freiwillige, die sich dafür entsprechend qualifizieren.

2010 startete die erste Weiterbildung der Reformierten Landeskirche 
Aargau in Palliative Care. Seither können Freiwillige und Fachpersonen 
sich mit der Begleitung von schwer Kranken und Sterbenden vertraut 
machen und ihre Kenntnisse erweitern. Regionale Begleitdienste wur-
den aufgebaut und eine Einsatzzentrale, die Einsätze nach Bedarf ver-
mittelt. Palliativ Care-Begleitpersonen übernehmen Tag- oder Nachtwa-
chen. Sie bieten ruhiges und beruhigendes Da-Sein an und helfen beim 
Aushalten und Annehmen von schwierigen Situationen. Sie entlasten 
Angehörige und weisen hin auf das Angebot von Fachpersonen aus 
Medizin, Pflege und Seelsorge.

Silvia Knaus: Pionierin aus Möriken
Aus unserer Kirchgemeinde war Silvia Knaus als Pionierin im ersten 
Kursjahr dabei und schloss den Basiskurs für Freiwillige erfolgreich ab. 
Bereits davor war Silvia einige Jahre in unserem Besuchsdienst aktiv, 

wo sie ältere Menschen regelmä-
ssig besuchte. Aus diesen zum Teil 
langjährigen Kontakten entwickel-
ten sich zum Schluss ganz natürlich 
auch Begleitungen zum Sterben. Bis 
dahin war man miteinander vertraut 
geworden und die Besuchten er-
zählten Silvia auch von persönlichen 
Anliegen, Wünschen und Ängsten.
So erzählt Silvia etwa schmunzelnd 
von einer dementen Frau, die sie 
begleitet hat: 
«Mit ihr war ich an manchem Ort. 
Der Aarehof war plötzlich das Schul-
haus. Oder sie meinte, wir seien in 
der französischen Schweiz und sie 
könne die Sprache nicht mehr gut. 
Da sagte ich zu ihr: Sie sind ja als 
jung im Wälsche gsi, Si chönd doch 
französisch. Als wir nach einer Weile 

im Cafi Rose ankamen, meinte sie: Aber da inne häts luuter Dütsch-
schwizer! Da half mir der Humor immer wieder! Auch biographische 
Angaben waren hilfreich, die Angehörige für die Frau aufgeschrieben 
hatten und die ich lesen durfte. So konnte ich gut für sie da sein.»

Was braucht es um Menschen im Sterben zu begleiten?
Siliva Knaus überlegt nicht lange: Sich einfühlen können. Das ist das 
Wichtigste. Vielleicht habe das auch mit ihrer Lebenserfahrung zu tun. 
Sie hat schon vor dreissig Jahren ihren Mann verloren und kurz darauf 
den einen von zwei Söhnen. Sie stürzte in ein tiefes Loch und brauchte 
lange, um sich wieder daraus heraus zu schälen. Die Projektleiterin Ka-
rin Tschanz habe ihr gesagt, es sei eher selten, dass jemand nach einer 
solchen Erfahrung sich in der Begleitung von Sterbenden einsetze. Doch   
sie hat genügend Abstand zu ihrer eigenen schmerzvollen Geschichte 
und kann diese nutzen, um andere besser zu verstehen. 
Auch hat sie über Jahre gelernt, mit starken Schmerzen und verschie-
denen körperlichen Einschränkungen zu leben. Silvia Knaus ist eine 
Kämpferin, die sich immer wieder aufrappelt und trotz vielen Schick-
salsschlägen vorwärts schaut. Dabei gibt ihr auch der Glaube Kraft und 
Halt, auch wenn sie nicht versteht, warum ihr das alles widerfährt.

Manchmal so eine Vorahnung
Silvia erzählt, sie habe manchmal eine Art Vorahnung. Plötzlich denke 
sie: «Jetzt mues ich de xy go bsueche. Ich gspüres eifach.» Dann folgt sie 
diesem Impuls und macht sich auf den Weg. So ist sie schön öfter kurz vor 
dem Sterben zu jemandem gekommen, den sie länger kannte, auch im 
privaten Umfeld. Manchmal halte sie dann einfach jemandem die Hand, 



oder sie versuche jemanden zu beruhigen, einfach durchs Dasein oder indem sie mit der 
Person spreche. Ihr Schwager zum Beispiel, der lange nicht sterben wollte, habe irgendwann 
gesagt: «Jetzt wetti öppe abhebe». Als sie das letzte Mal bei ihm war, habe sie ihm gesagt: 
«Jetzt törfsch abhebe!» Da konnte er sterben. Andere hätten es gern, wenn man ihnen vor-
lese, auch einen Psalm, oder mit ihnen bete. 
Solche Besuche seien ein Geben und Nehmen. Oft seien die Besuchten auch noch um sie be-
sorgt, wie es ihr gehe. Das sei schön. Das Sterben, der Tod, gehörten für sie zum Leben. Doch 
nicht immer sei das Sterben einfach. Sie habe beides erlebt: Es könne mühsam und beschwer-
lich sein - andere könnten rasch und friedlich sterben. Das hänge nicht unbedingt davon ab, 
wie jemand vorher gewesen sein. Wenn «es» stimme, sehe man das einem Menschen an und 
spüre eine grosse Ruhe. 

Wie mit dem Schweren leben?
Meistens gehe es bei ihr bis zur Beerdigung, bis sie es verdaut habe, dass der Mensch, den sie 
begleitet habe, jetzt tot sei. Dann könne sie in der Regel abschliessen. Wenn sie etwas belas-
tet, gewinnt Silvia Knaus in der Natur Abstand, auf einem Spaziergang. Obwohl das Gehen 
für sie beschwerlich ist, geht sie noch zu Fuss vom Dorfzentrum Möriken nach Wildegg und 
mit dem Bus zurück - in Begleitung ihres Rollators. Mit einigen anderen Frauen aus der Um-
gebung trifft sie sich jeweils am Samstag im Café Chestenberg zum Rollatorengrüppli. Freude 
und Ablenkung bringt ihr auch der Kontakt zu einer jungen Nachbarsfamilie. Diesen Sommer 
hat Silvia seit langem wieder einmal einen grossen Ausflug gewagt an den Thunersee. Ihr ge-
fällt das Schiff fahren. Doch rundherum wird es oft beschwerlich. Am Bahnhof Wildegg kann 
sie seit Jahren nicht mehr in den Zug einsteigen wegen der falschen Perronhöhe. Sie ist froh, 
dass die SBB die Auflage hat, bis 2020 alles behindertengerecht zu bauen.
Ganz wichtig sind für Silvia Knaus auch ihre beiden Katzen, Balou und Zuma. Am Morgen vor 
dem Aufstehen machen sie jeweils eine «Gesichtskontrolle» - ein kleines Begrüssungsritual 
mit der Nase. Fast immer hat Silvia noch einen Spruch auf Lager, so dass man manchmal nicht 
sofort merkt, wie es ihr wirklich geht. Doch heute könne sie auch besser für sich schauen. Sie 
lasse sich nicht mehr ausnützen. Sie könne auch nein sagen, wenn ihr etwas nicht passe und 
müsse nicht immer nur für die anderen da sein. Doch sie besuche immer noch gern Menschen, 
jetzt dann auch wieder bei den Adventsbesuchen in der Kirchgemeinde.

Palliative Care-Begleitdienst
Seit 2011 haben weitere Personen aus unserer Kirchgemeinde 
eine Weiterbildung in Palliative Care besucht. Im November wer-
den gleich vier Personen zertifiziert. Eine mit dem Basiskurs A2 
für Freiwillige, drei mit dem kombinierten Kurs A2/B1 Basis- und 
Vertiefungskurs für Fachpersonen aus der Pflege oder Seelsorge. 
So sind wir in Möriken-Wildegg schon recht gut aufgestellt für 
Anfragen zur Begleitung am Lebensende. Zuständig für die Ver-

mittlung ist Pfrn Ursula Vock, oder 
die Kantonale Einsatzzentrale Pallia-
tive Care-Begleitdienst. Das Piket-Te-
lefon 079 855 06 55 ist 365 Tage im 
Jahr besetzt. Es ist jedoch kein Not-
falldienst, da die Freiwilligen sich 
auch zuerst für einen Einsatz organi-
sieren müssen.

Palliative Care-Weiterbildung
Ziel der Reformierten Kirche ist es, in 
jeder Gemeinde genügend Freiwil-
lige auszubilden, um schwer kranke 
und sterbende Personen ergänzend 
zu deren medizinisch-pflegerischen 
und seelsorgerischen Betreuung zu 
begleiten und/oder Angehörige zu 
entlasten.
Themen der Weiterbildungskurse 
sind Grundlagen der Kommunika-
tion, pflegerische Aspekte, Trauer 
und Abschiedsprozesse, ethische und 
rechtliche Fragen rund ums Sterben. 
Zentral ist auch das Wahrnehmen der 
psychosozialen und spirituellen Ebe-
ne. Es geht bei Palliative Care um die 
ganze Person und das, was sie jetzt 
noch braucht. Zur Ausbildung gehört 
auch ein Praktikum mit Supervision, 
während dem die Freiwilligen eine 
oder mehrere Personen besuchen. 
Nach der abgeschlossenen Weiter-
bildung verpflichten sich die Begleit-

personen zu jährlicher Weiterbildung und Supervision. Die Kurse 
stehen allen Interessierten offen. Es gibt keine beruflichen, schu-
lischen, oder pflegerischen Voraussetzungen. Auch Männer und 
Pensionierte sind willkommen. Die nächsten Infoabende sind am 
18. Dezember 2018 und am 15. Januar 2019 von 19-20 Uhr in 
Aarau. www.palliative-begleitung.ch.

Pfrn Ursula Vock,   Abschluss A2/B1 für Fachpersonen

Gottesdienste

Sonntag 2. Dezember 11.00
Möriken: Ökumenischer 
Musik-Gottesdienst zum 1. 
Advent mit Weihnachtslie-
der wünschen, Pfrn Ursula 
Vock und Pfr. Roland Häfliger 
(kath.), Musik: Christina Ischi

Sonntag 9. Dezember 19.30
Holderbank: Taizéfeier zum 
2. Advent, Pfr. Martin Kuse, 
Musik: Christina Ischi, Priska 
Burren, Silvia Lüscher, diverse 
Instrumente

Sonntag 23. Dezember 10.00
Holderbank: Gottesdienst zum 
4. Advent, Pfr. Martin Kuse, 
Musik: Gesangssextett mit Sus-
anne Eggenberger, Piano

Montag 24. Dezember 16.30
Möriken: Heiligabendfeier, 
Familiengottesdienst, Pfrn 
Ursula Vock, Musik: Tabea 
Plattner, Orgel, mit Kindern 
aus der Gemeinde

Montag 24. Dezember 23.00
Holderbank: Christnachtfeier, 
Pfrn Ursula Vock, Musik: Ursi 
Rechsteiner, Trompete, und 
Christina Ischi, Orgel

Dienstag 25. Dezember 10.00
Möriken: Weihnachtsfeier mit 
Abendmahl, Pfrn Ursula Vock, 
Musik: Prisca Burren, Querflö-
te, und Christina Ischi, Orgel

Dienstag 1. Januar 17.00
Holderbank: Neujahrsfeier mit 
Klang, Raum und Wort, Pfr. 
Martin Kuse, Musik: Christina 
Ischi, diverse Instrumente, Ca-
thryn Lehmann, Gesang

Agenda

Missionsbazar
Samstag 1. Dezember 11.00-
15.00, Gemeindesaal Möriken 

Kirchgemeindeversammlung
Dienstag 4. Dezember 19.30, 
Kirche Möriken, Apéro

Dorfweihnacht Holderbank
Samstag 15. Dezember 14.00, 
Turnhalle Holderbank

Dorfweihnacht Wildegg
Sonntag 16. Dezember 17.00, 
Migros Wildegg: Freilichtspiel: 
mit Maria, Josef und dem Eseli 
unterwegs in Wildegg, Pfr. 
Martin Kuse und Pfrn Ursula 
Vock, Ensemble der MG Mö-
riken-Wildegg

Alterszentrum Chestenberg, 
Wildegg
Donnerstag 20. Dez. 15.00  
Weihnachtsfeier mit Abend-
mahl in der Kirche Möriken, 
Pfr. Martin Kuse, Gesangssex-
tett mit Susanne Eggenberger, 
Piano

Vorschau: Spirituelle Woche 
zur Fastenzeit 2019
8.-15. März 2019

Monika Kraxenberger

Rita Hurter

Christine Hürzeler

Julia Lehmann

Bettina Hofmann


